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Ein Exkurs zu dem Beitrag Seite 332 diefes Heftes 

Das romanifdie Mittelalter hat nur wenige Mofaik- 
arbeiten deutlchen Urfprungs hervorgebradit. Als 

befonderes Kleinod diefer Art beherbergt das Rheinifthe 
Landesmufeum in Bonn die Grabplatte Gilberts, des 
Gründerabtes von Maria Laach. Es mag deshalb erlaubt 
fein,in dem gegebenen Zufammenhangdie Aufmerkfamkeit 
auf diefes Kunftwerk zu lenken. Eine eingehende 
Würdigung gibt P. Dr. Adalbert Schippers in: Das 
Laacher Münfter, Köln 1Q27, S. 64 f. Intereffante Einzel- 
heiten überdas urfprüngliche Grabmal und einen Hinweis 
auf das Schrifttum enthält ein Beitrag von P. Dr. Paulus 
Volk in: Bonner Jahrbücher, Heft 140 41 (1936), S. 5°8 f- 

Gilbert kam als Prior mit den Mönchen der Gründer- 
kolonie von Afflighem in Brabant an den Laacher Set. 
Im Jahre 112/ wurde er zum erlten Abte der jungen 
Stiftung gewählt. Sein Hauptwerk ilt die tatkräftige 
Förderung des Baues der Klofterkirche. Als Abt Gilbeit 
im Jahre 1152 ftarb, waren die Krypta, das Langhaus 
mit feinen Gew ölben und der Unterbau des feftungsartigen 
Weftwerkes, das fidi fpäter als Bollwerk gegen feindliche 
Angriffe bewähren follte, fertiggeifellt. Die Mönche be- 
gruben ihn als einzigften Abt in der Krypta der Kirche. 
Die Inlchrift der Grabplatte lautet in der ireien L ber- 
tragung P. Adalbert Schippers1: 

„Gilbertus erfter Abt diefes K [öfters. 
Edlem Gelthletfate entflammt, vermehrte den Ruhm 
feines Namens. 
Der hier liegt und allean Glanz undTugend befiegte. 
Die die Mitra geziert und die dem Stabe gehorchten, 
friedlichruheer jetzt! Er ftarb am lecfaftenAugulftag. 
als des Löwen Palalt im Strahl der Sonne erglühte.'’ 

Trotz der an lieh dürftigen Nachrichten müffen wir an- 
nehmen,daß uns in Gilbert einedergroßen Perfönliihkeiten 
des monaltitchen Mittelalters entgegentritt. Fürihnmagein 
Satz Spenglers gelten, der für das \ erftändnis mittelalter- 
licher Bau-und Kunftgefinnung vielfach von Wich tigkeitift: 

„Um fein Blut zu bezwingen, muß man welches 
haben. Deshalb gibt es ein Mönchtum großen Stils 
nur in ritterlichen und kriegerifchen Zeiten, und 
das höchfte Symbol für den vollkommenen Sieg 
des Geiftes über das Leben ift der zum Asketen 
gewordene Krieger, nicht der geboreneTräumer und 
Schwächling, der von Natur ins Klolter gehört2.’ 

Die Mofaikplatte, w elche das Grab in der Kry pta zierte, 
wurde vermutlich bald nach dem Tode des Abtes an- 
gefertigt. Beziehungen zu Kölner \V erkltätten lind an- 
zunehmen. Nach der Aufhebung der Abtei im Jahre 1802 
wurde die Platte aus der Kirche entfernt und kam 1820 
zu einer bei der Univerfität Bonn errichteten Sammlung 
vaterländilcher Altertümer. Mit diefer Sammlung gelangte 
lie 1S93 in das Rheinifthe Landesmufeum zu Bonn. Im 
Jahre I90Q wurde für die Abtei Maria Laach eine Kopie 
der Platte angefertigt, die lieh heute in der Kry pta über 
dem Gilbertgrabe befindet. 

Das Mofaikbild hat eine Größe von 48/89 cm. Die 
w armen und forgfältig abgewogenen Farbtöne, beionders 
der Gelichtszüge, vermag die vorttehende Abbildung 
leider nicht wiederzugeben. Die im Mittelalter geübte 
Technik, der Künltler fetzte Steinchen für Steinchen un- 
mittelbar in das Bindemittel, und die Belthrankung auf 
das am Orte vorhandene Material geben dem Bildwerk 
einen Reiz, der im Vergleich mit fpäteren Arbeiten be- 
fonders augenfällig w ird. Die Darftellung w irkt gleidiiam 
natürlich gewachfen und tritt in enge Beziehung zu dem 
Bauwerk, das fie aufnehmen foll. 

Es birgt gew iffe Gefahren bei der Betrachtung, w ie dies 
vielfach getihieht, italienißhe oder byzantinifthe Molaik- 
arbeiten zum Vergleich heranzuziehen. Eine objektive 
und fruchtbare Würdigung w ird nur möglich fein, wenn 
man das Bild an den \S erken der bildenden Kunft mißt 
und in Beziehung zu den Bauw erken letzt, die zu der 
gleichen Zeit, unter den gleichen Vorausfetzungen und 
in der gleichen l.andtchart entbanden find. Hier fordern 
vor allem die mufivifchen Schw eiterkünfte, die Glasmalerei 
und die. Emaillekunft, zur vergleichenden Betrachtung 
heraus. 

■ Die Infdirift clor Orlfdnalplatte ift teilwHfe lerttört cmcl nach einer 
handtchriftllchc-n Notiz ergänzt, die J. Wegeier: Das Malier Laach, 
Bonn 1854/20, veröttentlichl:    Gilbertus abbas h (uius) m gonasierüi p (rinui> . t rtw Liru- 

generc meri tis preclarior abbas Gilbertus iaevt hie Nirtutiw regula cunctls (abbatis titulo mon) acht (vel nomine tum ti 
s (Idibus octonis, quando cSt leo regia solis deevssit >ita; 
requiescat pace beata). r» »> i . 

Kür dielen und andere wertvolle Hinweife bin ith Herrn P. Dr. Paulus 
a Oswald Spengler: Gedanken, 1941 Aphorismus 63, S. »S, 
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